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Formulierungen des Kategorischen Imperativs 
 
1. Universalisierungsformel: 
„handle nur nach derjenigen Maxime, durch die du zugleich wollen kannst, daß sie ein allgemeines Gesetz wer-
de.“ (IV, 421/7f) 
 
2. Naturgesetzformel: 
„handle so, als ob die Maxime deiner Handlung durch deinen Willen zum allgemeinen Naturgesetze werden 
sollte.“ (421) 
 
3. Zweck-an-sich-Formel: 
„Handle so, daß du die Menschheit sowohl in deiner Person, als in der Person eines jeden andern jederzeit 
zugleich als Zweck, niemals bloß als Mittel brauchst.“ (IV, 429/10ff) 
 
„der Mensch und überhaupt jedes vernünftige Wesen existirt als Zweck an sich selbst, nicht bloß als Mittel zum 
beliebigen Gebrauche für diesen oder jenen Willen, sondern muß in allen seinen sowohl auf sich selbst, als auch 
auf andere vernünftige Wesen gerichteten Handlungen jederzeit zugleich als Zweck betrachtet werden.“ (IV, 
428/7-11) 
 
[Der Mensch existiert] „nicht als Zweck des Menschen (subjektiv), ... sondern als objectiver Zweck, der, wir 
mögen Zwecke haben, welche wir wollen, als Gesetz die oberste einschränkende Bedingung aller subjectiven 
Zwecke ausmachen soll“ (IV, 431/4-8) 
 
4. Autonomie: 
„Es liegt nämlich der Grund aller praktischen Gesetzgebung objectiv in der Regel und der Form der Allgemein-
heit, die sie ein gesetz (allenfalls Naturgesetz) zu sein fähig macht (nach dem ersten Princip), subjectiv aber im 
Zwecke; das Subject aller Zwecke aber ist jedes vernünftige Wesen, als Zweck an sich selbst (nach dem zweiten 
Prinzip): Hieraus folgt nun das dritte praktische Princip des Willens, als oberst Bedingung der Zusammenstim-
mung desselben mit der allgemeinen praktischen Vernunft, die Idee des Willens jedes vernünftigen Wesens als 
eines allgemein gesetzgebenden Willens. ... Der Wille wird also nicht lediglich dem Gesetze unterworfen, son-
dern so unterworfen, daß er auch als selbstgesetzgebend und eben um deswillen allererst dem Gesetze (davon er 
selbst sich als Urheber betrachten kann) unterworfen angesehen werden muß.“ (IV, 431/9-18) 
 
5. Reich der Zwecke: 
„Das vernünftige Wesen muß sich jederzeit als gesetzgebend in einem durch Freiheit des Willens möglichen 
Reiche der Zwecke betrachten, es mag nun sein als Glied, oder als Oberhaupt.“ (IV, 434/1ff) 
 

Handlungsleitender Dreischritt 
 
„Ich verstehe aber unter einem Reiche die systematische Verbindung verschiedener vernünftiger Wesen durch 
gemeinschaftliche Gesetze. Weil nun Gesetze die Zwecke ihrer allgemeinen Gültigkeit nach bestimmen, so 
wird, wenn man von dem persönlichen Unterschiede vernünftiger Wesen, imgleichen allem Inhalte ihrer Privat-
zwecke abstrahirt, ein Ganzes aller Zwecke (sowohl der vernünftigen Wesen als Zwecke an sich, als auch der 
eigenen Zwecke, die ein jedes sich selbst setzen mag) in systematischer Verknüpfung, d. i. ein Reich der Zwe-
cke, gedacht werden können, welches nach obigen Principien möglich ist.“ (IV, 433/17-25) 
 

Das Oberhaupt im Reich der Zwecke: 
 
„Es gehört aber ein vernünftiges Wesen als Glied zum Reich der Zwecke, wenn es darin zwar allgemein gesetz-
gebend, aber auch diesen Gesetzen selbst unterworfen ist. Es gehört dazu als Oberhaupt, wenn es als gesetzge-
bend keinem Willen eines andern unterworfen ist. | ... 
Den Platz des letztern kann es aber nicht bloß durch die Maxime seines Wollens, sondern nur alsdann, wenn es 
ein völlig unabhängiges Wesen ohne Bedürfniß und Einschränkung seines dem Willen adäquaten Vermögens 
ist, behaupten.“ (IV, 433/34 – 434/6) 
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